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D
er Zustand unserer Wälder
erinnert täglich daran: Vie-

len Pflanzen macht der Klima-
wandel stark zu schaffen. Proble-
matisch ist das auch angesichts
der wachsende Weltbevölkerung;
denn die Folge sind Missernten.
Der Projektverbund „BayKlima-
Fit“ setzt an diesem Problem an:
Das Team um Chris-Carolin
Schön, Professorin für Pflanzen-
züchtung an der Technischen
Universität München, will Pflan-
zen widerstandsfähiger machen.
Hierfür untersuchen sie die mo-
lekularen Mechanismen, die
Pflanzen nutzen, um sich gegen
Stress in Form von Kälte, Tro-
ckenheit oder Hitze zu wappnen.

Ein Projektteam hat sich mit
dem Stressfaktor Kälte beschäf-
tigt. Es hat untersucht, wie nied-
rige Temperaturen auf die in
Deutschland am häufigsten ge-
nutzte Kulturpflanze Mais wir-
ken. Mais muss für eine erfolg-
reiche Ernte bereits im März oder
April ausgesät werden, ähnlich
wie Wurzelgemüse oder Kopfsa-
lat. Damit wollen die Landwirte
der schädlichen Trockenperiode
entgehen, die sehr unregelmäßig
auftritt und im Vorjahr fast 30
Tage dauerte. Aber: „Mais ist sehr
kälteempfindlich“, betont Pro-
jektleiterin Schön.

Für die Aussaat brauche es
Bodentemperaturen von mindes-
tens acht Grad Celsius. Daher ha-
be das Team versucht, Sorten zu
identifizieren, die eine Kältetole-
ranz mitbringen. Bei den Mais-
sorten, die aktuell genutzt wer-
den, sind sie jedoch nicht fündig
geworden: „Wir sind dann zu
Landrassen übergegangen, die ei-
gentlich aus den 1950er Jahren
stammen.“ Dort hatten sie Erfolg.
Nun wollen die Forschenden die-
se älteren Sorten auf Schlüsselge-
ne für Kältetoleranz untersuchen,
um dieses Wissen in der Mais-
züchtung einsetzen zu können.

Mais ist jedoch nicht nur bei Käl-
te gestresst. Circa 25 bis 45 Tage
nach der Aussaat entwickeln sich
die Pollen. Während dieses soge-
nannten Meiose- und Tetraden-
stadiums stresst den Mais die
Sommerhitze. Ebenso ergeht es
dem Weizen. Aus diesem Grund
untersuchte ein anderes Team
die Hitzetoleranz von Mais und
Weizen bei der Pollenentwick-
lung. Dabei fanden sie heraus,

dass sie die Pflanzen mithilfe von
Gentechnik – genauer: der Ge-
nomeditierung – hitzetoleranter
machen können.

Bei der Genomeditierung
analysieren die Forschenden,
welche Gene für welche Funktio-
nen verantwortlich sind. Dafür
nutzen sie unter anderem die
CRISPR-Cas-Methode, auch
„Genschere“ genannt. Hierbei
trennen bestimmte Enzyme den
DNA-Strang derjenigen Gene, die
für die Hitzeintoleranz der Pflan-
ze verantwortlich und somit aus-
zuschalten sind. Mithilfe einer
künstlich erzeugten Sequenz ge-
langen die Enzyme zu den be-
troffenen Genen und schalten
diese aus. Schön erläutert: „Im
Labor ist man zunächst damit
befasst, die DNA zu stören und
zu schauen, was passiert, wenn
ich das Gen ausschalte.“ Im Mo-
ment darf diese Methode in der
Praxis noch nicht eingesetzt wer-
den, da sie zur Gentechnik zählt.
Deshalb setzen sich Wissenschaft
und Wirtschaft dafür ein, dass ge-
nom-editierte Pflanzen nicht
mehr als gentechnisch verändert
eingestuft werden. Dies hatte der
Europäische Gerichtshof im Juli
2018 festgelegt. Ein Argument, das
für die Änderung spricht, ist die
gezielte Mutation von Pflanzen.

Klaus-Dieter Jany ist Vorsit-
zender des Wissenschaftlerkrei-
ses Grüne Gentechnik. In einem
Beitrag der Fachzeitschrift Nach-
richten aus der Chemie schreibt
er: „Mit dem Genome Editing
geht erhöhte Sicherheit für
Mensch und Umwelt einher, der
Aufwand für Rückkreuzungen
und Selektionen sinkt.“ Schön
argumentiert außerdem: „Viele
Merkmale, die wir bearbeiten,
sind sehr komplex. Und wenn
ich versuche, ein Gen für Tro-
ckenstressresistenz zu entwi-
ckeln, dann muss ich das im Feld
prüfen.“ Schließlich seien die
Bedingungen dort anders als im
Labor oder Gewächshaus.

Auch Christoph Then zählt
Genomeditierung zur Gentech-
nik. Then leitet den gentechnik-
kritischen Lobbyverein Testbio-
tech. Im Fachmagazin „Nach-
richten aus der Chemie“ schreibt
er, bei der Genomeditierung
würden Bereiche des Erbguts ge-
ändert, in denen es natürlicher-
weise keine oder nur selten Zu-
fallsmutationen gebe und die
sich evolutionär daher über lan-
ge Zeiträume wenig veränderten.
„Im Resultat können auf diese
Weise Pflanzen entstehen, die
sich nicht nur in ihrer Genstruk-
tur, sondern auch in ihren uner-

warteten biologischen Eigen-
schaften und Risiken deutlich
von denen aus konventioneller
Züchtung unterscheiden.“ Die
Folgen dieser Veränderungen sei-
en nicht absehbar.

Der Bayerische Bauernverband
(BBV) befürwortet die Forschung
des Projektverbundes. Es sei
wichtig zu beleuchten, wie Kul-
turpflanzen für die Klimaverän-
derungen fit gemacht werden
können, schreibt die Referentin
des BBV Stefanie Härtel auf An-
frage. Der Verband äußert aber
auch Bedenken hinsichtlich der
praktischen Ausführung: Da
Züchter:innen moderne Zucht-
verfahren wie die Genschere
meist nicht einsetzen könnten,
weil Wissen und Mittel fehlten,
könnten sie die Ergebnisse nur
schwer umsetzen. Damit das von

Schön und ihrem Team erforsch-
te Verfahren in der Landwirt-
schaft eingesetzt werden kann,
bedarf es noch praktikabler Lö-
sungen.

Dass man nicht immer neue
Lösungen suchen muss, sondern
auch bereits in der Natur existie-
rende nutzen kann, zeigt das Er-
gebnis eines weiteren Projekt-
teams. Dieses untersuchte, ob
Symbionten, also Lebewesen, die
mit anderen Arten in Symbiose
leben, die Maispflanzen vor al-
lem bei der Trockenstressresis-
tenz unterstützen können. Das
Team stellte fest, dass Mykorrhi-
za-Pilze im Boden ein gefächer-
tes Geflecht rings um die Mais-
pflanzenwurzeln produzieren
und somit deren Oberflächen
vergrößern. Dadurch kann der
Mais mehr Nährstoffe aufneh-
men.

Und der Pilz ernährt sich
vom Kohlenstoff, den der Mais
produziert. Es entsteht eine
klassische Win-Win-Situation.
Vorteilhaft kann dieses Verfah-
ren etwa bei Phosphorknappheit

oder auch bei Trockenstress
sein.

Die bisherigen Forschungen
des Projektverbunds haben viele
Erkenntnisse gebracht. Bis die
Theorie jedoch in der Praxis um-
gesetzt werden kann, wird es
noch dauern. Trotzdem ist Chris-
Carolin Schön überzeugt, dass es
wichtig ist, die Forschung an Re-
sistenzen voranzutreiben: „Wenn
wir nicht versuchen, die Pflan-
zen fit für das Klima zu machen,
können sie sich nicht an die ver-
änderten Umweltbedingungen
anpassen.“

Für den Schwerpunkt Bioöko-
nomie kooperiert die FR mit
der Hochschule für Angewandte
Wissenschaften Würzburg-
Schweinfurt (FHWS). Die
Artikel haben Studierende
verfasst. Das Projekt von FHWS
und der Universität Würzburg
wird im Rahmen des Wissen-
schaftsjahres 2020/21 – Bio-
ökonomie vom Bundes-
ministerium für Bildung und
Forschung gefördert.

Ein Mitarbeiter des Projekts BayKlimaFit schaut, wie weit die Anzucht der Maispflanzen ist.. TOM FREUDENBERG / PICT-IMAGES

Eine Antistress-Kur für den Mais
Der Klimawandel macht Kulturpflanzen anfälliger für Schaderreger. Auslöser sind

längere Trockenheit, Hitze und Kälte. Die Wissenschaft will resistentere Gewächse züchten -

indem sie deren DNA verändert

Von Anna-Lena Gröh
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BIOÖKO N O M I E

Schwerpunkt: In unserer Reihe
„Zukunft hat eine Stimme“ stellen wir
über mehrere Wochen hinweg
spannende Forschungsansätze aus der
Bioökonomie vor und berichten, wie sie
schon jetzt in der Praxis angewandt
wird.

Um Implantate aus Spinnenseide
ging es unter anderem. In den
kommenden Ausgaben lesen Sie
etwa, wie Batterien nachhaltiger
werden und warum kein Palmöl auch
keine Lösung sein kann.

WEITERLESEN: Alle Texte des
Schwerpunkts finden Sie unter
www.fr.de/zukunft. Eine Multimedia-
Reportage der Studierenden gibt es
hier: www.bioökonomie.info; mehr
Infos: www.wissenschaftsjahr.de FR

M AGAZIN

Mehr Geschichten über Mut, Neugier
und Menschen, die sich nicht mit dem
Status Quo zufriedengeben, lesen Sie
im neuen FR-Magazin „Zukunft hat
eine Stimme“. Per Onlinebestellung
über www.magazine.fr.de oder im
ausgewählten Zeitschriftenhandel.

Zukunft

hat eine

Stimme.

Jetzt Newsletter
abonnieren und sich
jeden Samstag
inspirieren lassen:
www.fr.de/zukunft
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